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WILDE PFERDEWILDE PFERDE  
VERSPERRTE WEGE,  

Die Premiere der zweiwöchigen OFF ROAD-Tour „Pyrenäen und Orangenblütenküste“ (siehe 
Ausgabe 10/2022) war fahrerisch so spannend, landschaftlich so reizvoll und insgesamt derart 
erlebnisreich, dass einer der Teilnehmer sich sofort wieder anmeldete für die zweite Auflage dieser 
Reise. Die startete im vergangenen Mai wie gehabt in Andorra und überraschte uns – obwohl wir 
im Prinzip dem gleichen Roadbook folgten wie beim ersten Mal – von Anfang an mit ganz neuen 
Situationen, die rasches Improvisieren verlangten. 
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VERSPERRTE WEGE,  
Wie verabredet fanden sich am 
29. Mai alle Teilnehmer – dies-
mal waren es zwei Teams und 
vier Einzelfahrer – und ich, der 
Guide, mit insgesamt sieben 
Autos (ein Defender, zwei Jeep 
Wrangler, ein Suzuki Jimny I, 
ein Ford Ranger, ein VW Ama-
rok sowie ein weiterer Ford 
Ranger als Guide-Fahrzeug) 
pünktlich auf dem Parkplatz 
vor dem ABBA Xalet Suites Ho-
tel ein. Auf dem Plan für den 
nächsten Tag, den ersten Tourtag, 
stand die schon im Oktober 2021 
von uns erkundete „Schmuggler-
tour Nord“. Allerdings wollten wir 
– auch aus Rücksicht auf Teilneh-

mer Folker, der die Reise ja schon 
zum zweiten Mal machte – den 
Schmugglerpfad jetzt zur Ab-
wechslung in umgekehrter Rich-
tung befahren. Denkste! Schon 
nach 33 Kilometern hieß es „Kon-
voi stopp!“ Und wir mussten ler-
nen, dass vom 1. November bis 
einschließlich 31. Mai hier nicht 
mit motorisierten Fahrzeugen ge-
schmuggelt wird. Eine nagelneue, 
robuste Schranke samt einem 
Trumm von Eisenschloss ist an 
einer nicht umfahrbaren Stelle ein 
absolut überzeugendes Argu-
ment. Das zugehörige Hinweis-
schild stand, wie wir feststellten, 
offenbar schon länger da. Ich hat-
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uns nun von der ersten zur zwei-
ten Kette, die wir selbstverständ-
lich wieder schlossen, und er-
reichten wie geplant die Straße. 
(Der Ketten-Abschnitt ist inzwi-
schen aus dem Roadbook gestri-
chen). Im weiteren Verlauf der 
Tour mussten wir dann – wegen 
der vorangegangenen Sperrun-
gen etwas unter Zeitdruck gera-
ten – auf die eigentlich geplante 
Durchfahrung des Skigebiets Port 
del Comte verzichten und erneut 
ein wenig improvisieren. Am Ende 
des Tages blickten wir zurück auf 
einen ungewollten Scouttag, aus 
dem aber immerhin eine neue, 
interessante, wenngleich noch 
optimierungsbedürftige Tour ent-
standen ist. 
Da es noch immer Mai war und 
auch der Pic Negre zu den in die-
sem Monat noch gesperrten Be-

reichen gehört, mussten wir am 
zweiten Tourtag unser Glück an-
derswo suchen und starteten 
gleich auf den Weg nach Sort, 
denn die dorthin führende „Go 
West“-Strecke verläuft durch kei-
ne Sperrgebiete. Weil wir jahres-
zeitbedingt ohnehin schon etwas 
früher am Tag unterwegs sein 
wollten und erwarteten, den 
Rückweg diesmal nicht wieder 
neu erfinden zu müssen, bot sich 
an, in die Fahrt nach Sort noch 
eine Extratour einzubauen: Wir 
durchfuhren eine steppenartige 
Landschaft, in der ich selbst vor 
Jahren schon einmal unterwegs 
gewesen bin und die nicht nur 
unseren Reise-Wiederholer und 
Co-Guide Folker, sondern auch 
den Rest der Gruppe begeisterte. 
Trotz des neuen Abstechers er-
reichten wir Sort nun sogar so 

früh, dass wir diesmal in der be-
rühmten Lottoannahmestelle 
„Die Goldhexe“ (La Bruixa d‘Or) 
locker noch Lose hätten kaufen 
können – wenn wir gewollt hät-
ten. Statt unsere Chancen auf ei-
nen Millionengewinn bei der 
nächsten Weihnachtslotterie 
wahrzunehmen, gönnten wir uns 
aber lieber ein kräftiges Mahl und 
machten uns dann wieder auf den 
Rückweg, der keine neuen Über-
raschungen für uns bereithielt.
Juni! Die Schmugglerpfade stan-
den jetzt auch für Abenteuer auf 
vier Rädern wieder offen – und so 
konnten wir am dritten Tag unse-
rer Pyrenäen-Woche endlich zu 
der ursprünglich für den ersten 
Tourtag geplanten „Schmuggler-
tour Nord“ aufbrechen. Diesmal 
unternahmen wir jedoch keine 
Experimente in Sachen Fahrtrich-

te es aber bei der Premieren-Tour 
im Oktober – vermutlich weil wir 
damals aus der anderen Richtung 
kamen – leider nicht wahrgenom-
men. Tja, was nun? Nach einer 
nicht gerade einfachen Wendeak-
tion auf der engen Piste musste 
eine Lösung für den Rest des Ta-
ges her. Zum Glück hatte ich ja für 
alle Strecken (außer eben für die-
se eine) die Sperrzeiten im Road-
book notiert. Also wurde umdis-
poniert und der Col de Jou ange-
steuert. Fernab aller Routen und 
Roadbooks ging es nun auf dem 
kürzesten Weg zum Einstieg in die 
Tour nach La Seu d’Urgell. Überra-
schung zwei ließ dort nicht lange 
auf sich warten: Mitten auf einer 
Trainingsstrecke für Mountain-
bikes trafen wir auf eine neue 
Kette, die allerdings nicht ver-
schlossen war. So „schlichen“ wir 

Mittlerweile fast schon Standard – nicht nur in den Pyrenäen: Heavy-duty Straßenbaumaschinen auch in den Gebirgsregionen.

Leider immer öfter zu sehen: Schilder, Schranken, Ketten, Steine, Baumstämme. Es wird eng in Europa für uns Offroader ...
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tung, sondern starteten in Origi-
nalrichtung und hielten uns genau 
an das Roadbook. Zwar versperr-
ten uns bei diesem zweiten Ver-
such keine Schranken, Schilder 
oder Ketten den Weg – aber Über-
raschungen gab es doch: So 
kreuzte beim Abstieg von Andorra 
nach Spanien ganz plötzlich eine 
Herde wilder Pferde unseren Pfad 
und brachte uns vorübergehend 
zum Stillstand, der uns Gelegen-
heit gab, den Anblick der schönen 
Tiere zu genießen. Bald darauf 
begegneten uns zwei Autos, de-
ren Fahrer kopfschüttelnd hin-
term Steuer saßen. Wie sich her-
ausstellte, galt dieses Kopfschüt-
teln aber nicht etwa uns bzw. 
unserem Fahrstil, sondern viel-
mehr einem Belgier, der mit ei-
nem heckgetriebenen Lkw-
Wohnmobil den steilen Aufstieg 

nach Andorra wagte.  Später er-
fuhren wir von anderen 
Offroadern, dass er sein Ziel tat-
sächlich erreichte, dort aber seine 
leichtsinnige Unternehmung be-
endete. Abgesehen von einer klei-
nen Planabweichung (die Bar am 
Ende des Schmugglerpfades war 
diesmal geschlossen, sodass wir 
unseren Kaffee selbst bruzzeln 
mussten) verlief der Rest dieses 
Tourtags nun wirklich ganz „nor-
mal“.
Unsere vierte Tour in den Pyrenä-
en führte uns dann auf den Gipfel 
des Pic Negre. Außer einigen 
Schneefeldern, die allerdings ab-
seits des Weges lagen, gab es bei 
dem Aufstieg auf 2592 Meter kei-
ne Besonderheiten. Nach der ob-
ligatorischen, fast schon traditio-
nellen Foto- und Kaffeepause an 
einem alten VW-Bus folgte der 

Wie eine Filmkulisse: Heutzutage stecken die Pferde allerdings unter der Haube.

Abstieg vom höchsten Punkt un-
serer Reise über die Piste bis zum 
katalanischen Dorf Bescaran, wo 
wir einen weiteren Kaffeestopp 
einlegten. Wenige Kilometer hin-
ter dem Dorf verließen wir die 
Straße, die nach La Seu d’Urgell 
führt, wieder, um Asphalt zu mei-
den und stattdessen eine lange 
nicht mehr genutzte Piste unter 
die Räder zu nehmen, die unmit-
telbar vor dem offiziellen Grenz-
übergang von Spanien nach An-
dorra endet.
Wenngleich der Scouttag bei der 
Premieren-Tour im Oktober nicht 
gerade sehr erfolgreich verlaufen 
war, stand am fünften Pyrenäen-
Tag der jetzigen OFF ROAD-Reise 
abermals Scouten auf dem Pro-
gramm. Wir hatte ja vom Montag 
noch Teile der Col-de-Jou-Tour 
offen und es war klar, dass wir uns 
nicht mehr mit den zwei Ketten 
auf dem Mountainbike-Trail be-
schäftigen wollten. Also wurde 
ein neuer Weg zum Col de Jou 
gesucht – und auch gefunden. 
Folker konnte nun, anders als im 
Oktober, bei der Überquerung des 
Skigebiets Port del Comte die 
Aussicht ohne Bodennebel in vol-
len Zügen genießen. Und nach-
dem diesmal keiner den ausge-
waschenen Hohlweg am Col de 
Jou fahren wollte, blieb uns genü-
gend Zeit für eine Variation auf 
dem Rückweg. Nach einer Kaffee-
pause trennte sich die Gruppe. 
Einige nahmen die Asphaltstraße 
zurück zum Hotel, die anderen 
begaben sich auf eine von mir 
schon lange nicht mehr befahre-

Wer suchet, der findet: Traumhafte Strecke durchs Tal.

ne Piste. Nachdem die Pisten-
gruppe unter meiner Führung den 
Abstieg bis zum Rio Segre ohne 
Überraschungen und Probleme 
geschafft hatte, endete der vor-
letzte Tag wieder mit dem ge-
meinsamen Abendessen.
Zum Abschluss unserer Woche in 
den Pyrenäen musste ein weite-
res Mal auf Schmugglerpfaden 
gewandelt werden. Mit einer Va-
riante der Tour „Schmuggler plus“ 
verließen wir Andorra noch ein-
mal auf den Spuren der „Contra-
bandistas“ über die grüne Grenze 
und erreichten an der Ermita de 
Santa Magdalena wieder den ur-
sprünglichen Tourverlauf. Es folg-
ten zwei Wasserdurchfahrungen, 
die für Spannung und Spaß sorg-
ten, bevor wir unsere ausgedehn-
te Mittagspause dann im Naher-
holungsgebiet an der Ermita de 
Sant Joan de l’Erm verbrachten. 
Der letzte Pistenabschnitt dieser 
Woche führte uns über aufregend 
schmale Wege an steilen Hängen 
wieder auf die Straße am Rio Seg-
re, von der aus wir die letzte Etap-
pe des Tages bis zum Hotel zu-
rücklegten.

AUF ZUR COSTA AZAHAR!
Auch diesmal sprachen sich alle 
Teilnehmer dafür aus, die Fahrt 
zur Finca, unserer neuen Unter-
kunft an der Orangenblütenkü-
ste, nicht im Konvoi, sondern 
einzeln anzutreten, sodass jeder 
die Möglichkeit hatte, diesen 
Reiseabschnitt ganz nach sei-
nem Gusto zu gestalten und 
zum Beispiel kleine Abstecher 

Geht doch: 4x4 empfohlen, bitte kein offenes Feuer, Müll mitnehmen. D´accord!
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von der Hauptroute zu machen. 
Aus der Oktober-Tour hatte ich die 
Erfahrung mitgenommen, dass es 
für die Teilnehmer offensichtlich 
einfacher ist, die Finca auf eigene 
Faust zu finden, als sich zuvor an 
einem verabredeten Punkt zu ei-
ner bestimmten Zeit zu treffen, 
um dann gemeinsam die Unter-
kunft aufzusuchen. Trotz dieser 
Erfahrung gab ich jedem Teilneh-
mer beim Frühstück am Sonntag-
morgen meine Visitenkarte, auf 
deren Rückseite die Koordinaten 
unseres Zielortes in den drei gän-
gigsten Formaten aufgeführt wa-
ren. Die Frage, ob jemand Unter-
stützung bei der Eingabe dieser 
Daten in das Navi benötige, wurde 
von allen verneint – und so mach-
ten wir uns bald mit den unter-
schiedlichsten Zwischenzielen 
auf den Weg nach Süden.

Alle erreichten problemlos die 
Unterkunft – bis auf drei Mitrei-
sende, die gemeinsam unterwegs 
waren. Von diesen kam kurz vor 
dem Abendessen der telefoni-
sche Hilferuf: „Wir finden die Finca 
nicht! Wir kreisen schon ewig hier 
herum, haben Leute gefragt, aber 
keiner kennt diese Finca …“  
Nach einer kurzen Suchaktion, bei 
der uns der Zufall zu Hilfe kam, 
konnten aber auch die drei „ver-
lorenen Schäfchen“, die sich zeit-
weise auch noch getrennt hatten, 
gefunden und zum Ziel gelotst 
werden. Wie sich im weiteren Ver-
lauf des Abends herausstellte, 
war es (vermutlich aus techni-
schen Gründen) keinem der drei 
gelungen, die Koordinaten in sein 
Navigationsgerät einzugeben. 
Nachdem die Gruppe nun wieder 
komplett war, konnte das Abend-

essen auf den Tisch kommen – 
und wir freuten uns auf eine wei-
tere gemeinsame Tourwoche. 

Wie schon bei der Premierentour 
stand auch jetzt für den ersten 
Tourtag wieder eine Fahrt ans 
Meer auf dem Programm. Weil wir 
auf dem Weg dorthin einmal falsch 
abbogen (mea culpa), mussten wir 
außerplanmäßig einen kleinen 
Berg umrunden, der uns jedoch 
mit einer phantastischen Aussicht 
für den Umweg entschädigte. Bald 
stießen wir wieder auf die Origi-
nalroute und nahmen nun Kurs 
auf Mexico (gemeint ist hier eine 
Bar an der Plaza Mexico in dem 
für seine Kirsch-Fiesta bekannten 
Dorf La Salzadella). Wenn der Gui-
de mal falsch abbiegt, bemerken 
das die Mitreisenden nur selten, 
weil er die Region im Prinzip kennt 

und – geübt im Improvisieren – 
rasch eine Alternativroute findet. 
Verpasst jedoch ein Fahrer aus der 
nachfolgenden Gruppe den richti-
gen Abzweig, dann ist Chaos vor-
programmiert und selbst eine 
gute Funkverbindung wenig hilf-
reich. Was soll man mitten im 
Wald auf die Frage „Wo seid ihr 
denn?“ antworten? Genau vor 
diesem Problem standen wir kurz 
nach der Einfahrt in einen Wald. 
Was tun? Nach ein paar Hundert 
Metern Rückwärtsfahrt auf en-
gem Weg kam es glücklicherweise 
zu einer „Zufallsbegegnung“ mit 
den versprengten Gruppenteilen 
– und der Fortsetzung unserer 
Reise ans Meer standen keine 
weiteren Hindernisse im Weg. Auf 
die Frage „Wer war schuld:  Der, 
der nicht auf seinen Hintermann 
geachtet hat, oder der, der sich zu 
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Kurze Gedenkpause: Auch automobile Denkmäler gibt es zu besichtigen.

Stopover: Einer der schönsten Plätze in den Pyrenäen.
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weit hat zurückfallen lassen, oder 
schlicht der Guide?“ haben wir 
weder beim gemeinsamen 
Abendessen noch beim Beisam-
mensein danach eine abschlie-
ßende Antwort gefunden. 
Der zweite Tourtag an der Costa 
Azahar führte wieder in die Berge 
nach Morella und wäre ohne Zwi-
schenfall verlaufen – hätte sich 
nicht mitten auf dem Weg zum 
Olivenbaum-Freiluftmuseum eine 
große, dunkle Lache befunden. In 
der festen Überzeugung, er sei 
das Ergebnis einer illegalen Altöl-
Entsorgung, durchfuhr ich (ge-
danklich eine Anzeige bei der 
örtlichen Naturschutzbehörde 
erwägend) diesen großen schwar-
zen Fleck – und alle folgten mir 
brav. Am Freiluftmuseum ange-
kommen, stieg uns dann beim 
Verlassen unserer Fahrzeuge ein 
übler Geruch in die Nasen, der uns 
rasch die Erkenntnis bescherte, 
dass es sich bei der zuvor durch-
querten dunklen Lache um Gülle 
und nicht um Altöl gehandelt hat-
te. Natürlich konnten wir mit die-
ser „Duftnote“ keinesfalls in die 
Bergstadt Morella einfahren. Eine 
Unterbodenwäsche war dringend 
erforderlich.  Also machten wir 
einen Abstecher, der uns in ein 
Gebiet führte, wo – wie ich dank 
guter Ortskenntnisse wusste – 
fast immer durchfahrbares Ge-
wässer zu finden ist. Nach mehr-
maligem „Fußbad“ in stehendem 

Brackwasser waren unsere Autos 
keine rollenden Stinkbomben 
mehr und wir konnten beruhigt 
unseren Weg auf der geplanten 
Route fortsetzen. 
Unser dritter Tourtag verlief völlig 
reibungslos. Auf vier Rädern er-
klommen wir den 1441 Meter 
hohen Mont Caro. Über die Land-
schaft wabernde Dunstschwaden 
behinderten allerdings den ei-
gentlich spektakulären Ausblick 
auf das Ebro-Delta, die Küste und 
den Parc Natural dels Ports. Just 
in diesem wunderschönen Natur-
park fanden wir dann nach dem 
Abstieg um die Mittagszeit einen 
geeigneten Platz für ein ausgiebi-
ges Picknick. Letzteres ließ in un-
seren Mägen aber doch noch 
genug Platz für die köstlichen Ta-
pas, die wir am Abend – aus-
nahmsweise in einem Restaurant 
– in Vinaròs genossen. 
Am Donnerstag, dem vierten 
Tourtag, war Wochenmarkt in 
Vinaròs – und den kombinierten 
wir mit unserer planmäßigen Tour 
ins Ebrodelta. Nach dem Markt- 
und Stadtbesuch versammelten 
wir uns alle wieder am vereinbar-
ten Treffpunkt und starteten am 
Mittag Richtung Delta. Als wir an 
dessen Sandstrand ankamen, 
standen – wie schon im Jahr davor 
– wieder Flamingos im Wasser der 
Lagunen und schienen uns und 
unsere Kameras zu erwarten. 
Diesmal waren aber weder ein 

Lohn der Strapazen: Sowohl westlich als auch östlich der Pyrenäen empfangen den tapferen Durchquerer feinsandige Strände.

Wächter noch die großen Wasser-
lachen zu sehen, die uns seiner-
zeit im Oktober ausgebremst 
hatten. Nach einer letzten Runde 
über den befahrbaren Teil des 
Strandes machten wir uns lang-
sam wieder auf den Heimweg, 
den wir dann nur noch für einen 
Kaffeestopp am Dünenstrand von 
Riumar unterbrachen. 
Den Abschluss der Woche an der 
Orangenblütenküste bildete wie-
der eine Tour durch den Natur-
park dels Ports und die Puertos 
de Beceite. Die inzwischen wie-
der befestigte Piste im katalani-
schen Teil des Naturparks war 
gut befahrbar und Folker und ich 
freuten uns schon auf die Einkehr 
in der kleinen Bar in Beceite, die 
wir im Herbst entdeckt hatten. Zu 
unserer großen Überraschung 
wurden wir jedoch bei diesem 
zweiten Besuch so unfreundlich 
behandelt, dass wir auf weitere 
Stopps dort verzichten werden. 
Umso mehr freuten wir uns dann 
auf die letzten Strecken, die noch 
vor uns lagen, und auf die Kaffee-
pause in der urigen Dorfkneipe 
von Xerta. Mit dem obligatori-
schen gemeinsamen Paella-Es-
sen ging sie am Abend zu Ende, 
die zweite Auflage der OFF 
ROAD-Erlebnistour „Pyrenäen 
und Orangenblütenküste“, die 
insgesamt nicht minder span-
nend war als ihre Premiere.  ■

T | F Jörg Gienapp

Wichtig zu wissen:

• Viele Strecken in den Pyrenäen sind 
von Ende November bis Anfang Mai 
gesperrt, damit sich Flora und Fauna 
erholen können. Bei Missachtung dro-
hen erhebliche Geldstrafen. 
• Wir befahren ausschließlich offiziel-
le Wege (caminos rurales, caminos 
forestals), auf denen meist ein gene-
relles Tempolimit von 30 km/h gilt, 
oder untergeordnete Straßen.
• In Naturparks gilt für Gruppenfahrten 
fast überall eine Begrenzung auf 4 
Fahrzeuge und ein Verbot für Quads 
und Motorräder. Je nach Region muss 
ein Mindestabstand zwischen Grup-
pen eingehalten werden. 
• Die Fincas, die wir ausgewählt ha-
ben, sind keine Hotels. Sie werden fa-
miliär betrieben, verfügen über Zulas-
sungen durch die Tourismusbehörden 
und werden von diesen kontrolliert.
• Die Zeiten für Mittag- und Abendes-
sen unterscheiden sich in Spanien 
deutlich von denen in Deutschland. 
Außerhalb von Touristenzentren ist es 
kaum möglich, vor 20:00 Uhr ein 
Abendessen zu bekommen.
• Die Adressen außerhalb von Ort-
schaften sind oftmals Katasterdaten 
wie Poligono XX, Parcela Y oder Parti-
da Z und daher mit dem Navigations-
gerät nicht zu orten. Oft können Ein-
heimische den Weg weisen. Nach 
Möglichkeit sollte man konkrete GPS-
Daten erfragen und ins Navi eingeben 
oder den „Wegweiser“ bitten, eine 
Anfahrtsskizze zu zeichnen. 


